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COMITÁN DE DOMÍNGUEZ

Eine schöne Stadt auf Hügeln erbaut und von Feldern umgeben. Sie wurde im Jahr 1556 von Pedro Portocarrero gegründet. Ihre kolonialer Architekturstil weckt die Aufmerksamkeit des Besuchers. Beispiele für diesen Stil sind die Kirchen Santo Domingo, San Caralampio, San José oder San Sebastián, das Museum “Doctor Belisario Domínguez” und das Kulturzentrum “Rosario Castellanos”. Ursprünglich war Comitán eine Maya-Stadt namens “Balún Canan”, was “Neun Sterne” oder “Neun Waechter” bedeutet. Anschließend, unter ihrer aztekischen Herrschaft, wurde sie in “Comitlán” umbenannt: Ort der Töpfer. Heute trägt sie den Namen “Comitán de Domínguez” zu Ehren des Arztes und Politikers Belisario Domínguez, der 1913 wegen seiner offenen Opposition gegen die widerrechtliche Übernahme der Präsidentschaft durch Victoriano Huerta ermordet wurde. 

Unter den vielen touristischen Sehenswürdigkeiten in der Umgebung Comitáns sind der Nationalpark “Lagunas de Montebello”, die archäologischen Stätten “Tenam Puente” und “Chinkultik”, die Wasserfälle des “Chiflón”, das ehemalige Landgut “Santa María” und die Seen von “Colón” zu nennen. Comitán befindet sich in 80 km Entfernung von der Grenze zu Guatemala. 

Comitán verfügt über anspruchsvolle touristische Dienstleistungen, die die Stadt zu einem ausgezeichneten Ausgangspunkt zur Erkundung dieses Randgebietes des Bundesstaates Chiapas machen. Der Hauptplatz Comitáns, bekannt als “Parque Central”, wirkt durch seine zweistufige Anlage und seine Gärten, Parkbänke, Skulpturen und den Springbrunnen anziehend. Unmittelbar anschließend an den Platz liegen verschiedene Sehenswürdigkeiten wie die Kirche von “Santo Domingo”, das Kulturzentrum “Centro Cultural Rosario Castellanos”, das Museum “ Museo Doctor Belisario Domínguez”, das Stadttheater “Teatro de la Ciudad Junchavín”, die Holzarkaden, die Geschäfte beherbergen, sowie das Rathaus (“Palacio Municipal”). 

Es lohnt sich auf einem gemütlichen Spaziergang durch die Strassen Comitáns seine Restaurants, Kirchen, die touristischen Sehenswürdigkeiten und das bunte Geschäftsleben mit lokalen Konsumgütern und Kunsthandwerk zu entdecken.

Geschichte:
Das koloniale Comitán, Nachfahre indianischer Siedlungen, wurde 1528 kurz nach Ankunft der Spanier in „Los Llanos“ - dem Flachland von Chiapas - von den Dominikanern gegründet. Zu diesem Zeitpunkt gelang es Diego de Mazariegos, mit Pedro Portocarrero zu verhandeln, der aus Guatemala gekommen war, um San Cristóbal de los Llanos zu demontieren, welches Pedro de Alvarado zum Vorstoß und bei der Ausbreitung seiner Ländereien auf chiapanekischem Gebiet gedient hatte. 

1813 wurde Comitán aufgrund der Bemühungen des chiapanekischen Repräsentanten Mariano Robles vor den Gerichten von Cadiz als zweiter Stadt der Provinz Stadtrechte verliehen. Am 28. August wurde um 8 Uhr morgens von Pfarrer Matías de Córdova in der Kirche „Santo Domingo“ eine festliche Messe zelebriert, die die Unabhängigkeit von Chiapas zum Thema hatte. Pfarrer Matías hielt eine Ansprache an die Einwohner Comitáns, in der er sie aufforderte, ihre Stadt als von Spanien unabhängig zu deklarieren. Dieser erinnerungswürdige Tag endete im Rathaussaal mit der Unterzeichnung der Unabhängigkeitserklärung von Comitán. Es war die erste Zentralamerikas.

Am 24. März 1824 drückten alle Parteien den mehrheitlichen Wunsch aus, sich Mexiko oder den kurz zuvor gegründeten „Vereinigten Provinzen Zentralamerikas“ anzuschließen.

In Comitán lebten Sprecher verschiedener indianischer Sprachen: Tzeltal, Cavil, Coxoh und Tojolabal. Es war zunächst Diego Holguín als „Encomienda“ zugesprochen worden, bis die Angelegenheiten der „República de los Indios“ von einer Ratsversammlung geregelt wurden. Deren erster Gouverneur war Don Luis de Velasco. Wichtig war auch die Anwesenheit der Dominikaner, die sich in Comitán Mitte des 16. Jahrhunderts niederließen und hier eines ihrer Hauptklöster gründeten, von dem wiederum Zapaluta, Coapa, Coneta, Aquespala, Escuintenango, Comalapa, Chicomuselo und Yayagüita abhingen. Die Mönche gründeten ebenfalls die ersten Haziendas in der Region „Los Llanos“, die dadurch auch als „La Failesca de Comitán“ bekannt wurde.

Mitte des 19. Jahrhunderts passieren zwei Ereignisse, die es aufgrund ihrer historischen Bedeutung wert sind, berichtet zu werden: zum einen der Beginn der volkstümlichen Verehrung von San Caralampio, zum anderen die Vertreibung der Dominikaner als Folge der Reformgesetze.

HOTEL ÖBERNACHTUNG:
· Hotel Hacienda de los Ángeles

· Parador – Museo Santa Maria en la Trinitaria

ÖKO-TOURISMUS UND FREILUFTAKTIVITÄTEN:
Aussichtspunkt „El Encuentro“: Hier bietet sich ein sagenhafter Blick auf eine Schlucht, in der zwei Flüsse fließen. Der Aussichtspunkt befindet sich auf dem Teil der neuen Landstraße „Fronteriza del Sur“, die zur Genossenschaft Jerusalén führt, 30 Minuten hinter dem See Tizcao.
Río Santo Domingo: An diesem Ort kann man lediglich die Stärke der Naturgewalten bewundern und von der gleichnamigen Brücke Fotografien machen. Der Weg dorthin führt über die Landstraße „Fronteriza del Sur“ und liegt knappe 3 Minuten von dem Abzweig der unbefestigten Landstraße zur Genossenschaft Jerusalén entfernt.
Causas Verdes Las Nubes : Dieser Ort liegt nur 3 Stunden von Comitán entfernt und ist Teil des wasserreichen Flusses Santo Domingo, der hier in mehreren türkisfarbenen Wasserfällen hinabstürzt und an anderen Stellen mit starken Strömungen Möglichkeiten zum Rafting bietet. Von der neuen Landstraßen „Fronteriza del Sur“ bis zur Genossenschaft Jerusalén sind es 13 km unbefestigte Landstraße, um zur Genossenschaft Las Nubes zu gelangen. Von dort aus erreicht man den ersten Wasserfall und die Hängebrücke „Las Golondrinas“ nach weiteren 20 Minuten. Diese Stelle ist Ausgangspunkt für drei weitere Sehenswürdigkeiten: die Wasserfälle „Causas Verdes“, den Waldweg „Selva Loma Bonita“ und den Aussichtspunkt „Santa Margarita“, der sich vor allem für Liebhaber des Kletterns empfiehlt.

Las Guacamayas: Über die Landstraße „Fronteriza del Sur“ fährt man von Palenque nach Benemérito de las Américas. Anschließend nimmt man an einer Abzweigung die unbefestigte Landstraße, die ca. 36 km lang ist. Dieses Ferienzentrum liegt in der Gemeinde „Reforma Agraria“. Es wurde gegründet, um den hellroten Ara zu schützen und ist ideal für Naturliebhaber, da es auf Wanderungen durch den Wald viele Möglichkeiten gibt, Flora und Fauna in ihrem natürlichen Lebensraum zu beobachten. Es gibt Bungalows, Restaurants und einen Parkplatz.

Nationalpark „Lagunas de Montebello“: Die in Türkis-, Blau- und Grüntoenen schimmernden Seen stellen für sich genommen eine wirklich außergewöhnliche Erfahrung dar. In einigen spiegeln sich die Szenen der umgebenden Hügel- und Waldlandschaft wider. Die Gegend lohnt einen vollständigen Ausflugstag zur Erkundung. In weniger als einer Autostunde Entfernung von Comitán, an der Grenze zu Guatemala, liegt der Nationalpark “Lagunas de Montebello”. Hier finden sich über 50 Karstseen, darunter einer der zur Hälfte zu mexikanischem und zur anderen zu guatemaltekischem Territorium gehört. Ein leichter Zugang wurde zu 10 dieser Seen über befahrbare Wege geschaffen. Es wird empfohlen, drei verschiedene Touren per Pferd durch die Gegend des „Bosque Azul - Laguna de Montebello“ zu machen, die jeweils 1,5 Stunden dauern. Dabei werden verschiedene Seen, wie die Lagunen „Ensueño“, „Encantada“ und „Esmeralda“ besucht, die im Innern des Waldes liegen. 
Die Seenregion von Montebello, Teil der alten Hazienda von Tepancuapan, war der erste per Erlass geschützte Ort in Chiapas. Seine Schönheit verdankt das in dichte Nadel- und Mischwälder eingebettete Karstgebiet, in dem Bromelien und Orchideen wachsen, seinem ober- und unterirdischem Wasserreichtum, der es zu einer der bemerkenswertesten Plätze Mexikos macht. Die Seen sind alte Wassergrotten, die durch die Korrosion des Kalksteins und Erdeinbrüche zusammengeführt wurden. Bei der Rückkehr zur Lagune „Montebello“ setzt ein Fahrzeug den Weg zu anderen Lagunen fort. Der Nationalpark „Lagunas de Montebello“ bietet ökotouristische Freizeitangebote wie Reiten, Rudern, Wandern und Biking an. Auf der dreistündigen Reit-Tour „Yamul - Los Cenotes“ werden drei verschiedene Wassergrotten besucht. Die Tour „Grutas San José - El Arco“ dauert 1 Stunde und 15 Minuten und führt zu den Orten „Río Escondido“, „El Arco de Piedra“ und „Las Grutas“ und ist ideal zum Fotografieren.

Ökotouristisches Zentrum der Wasserfälle “El Chiflón”: 30 Minuten von Comitán entfernt liegt das Ökotouristische Zentrum “Cascadas El Chiflón” inmitten von einer Landschaft aus Zuckerrohrplantagen und bewaldetem Bergland. Besonderer Anziehungspunkt in diesem Gebiet ist der grosse Wasserfall den der San Vicente-Fluss bildet. Der Weg zum höchsten Punkt des Wasserfalls führt an mehreren natürlichen Becken mit türkisenem Wasser vorbei. Um den größten Wasserfall von 120 m Höhe, der durch den Fluss San Vicente entsteht, bewundern zu können, muss eine 1,28 km lange Strecke auf Stufen und kleinen Pfaden zurückgelegt werden. Dieser Weg führt ebenfalls zu einer Fundstätte archäologischer Überreste, die ein hervorragender Aussichtspunkt zum Fotografieren ist. Die Natur bietet noch zwei weitere Wasserfälle kleineren Ausmaßes, wo man schwimmen und Felsmalereien bewundern kann. Von den Anwohnern werden verschiedenste Dienstleistungen angeboten. Im Höhlenbereich kann geklettert werden. Sehr gute und mutige Schwimmer können von der ersten Ebene des Wasserfalles aus springen, es sollte dabei jedoch auf die Ratschläge der Anwohner gehört werden. Es besteht die Möglichkeit durch den Wald zu wandern, die Natur zu betrachten, zu fotografieren, zu schwimmen und die verschiedenen Gerichte der einheimischen Küche zu genießen. Dieser Ort ist ideal um einen angenehmen Bade- und Ausflugstag zu verbringen. Es gibt hier mehrere einfach ausgestattete, rustikale Hütten um, von Natur umgeben, eine ruhige und entspannende Nacht zu verbringen. Der ganze Rundgang dauert etwa 5 Stunden

Tauchgebiet „Laguna Chucumaltic“: Nur 30 Minuten vom Zentrum der Stadt Comitán entfernt befindet sich eine tiefe Lagune mit kristallklarem Wasser, die sich besonders gut zum Tauchen eignet. Sie liegt an der Landstraße nach Uninajab, 5 Minuten vor dem Naturfreibad.

Zentrum für Ökotourismus „Lagos de Colón“: In 50 Minuten von Comitán aus zu erreichen, 71 km. das Zentrum liegt in der Gemeinde Trinitaria, Man erreicht es über die internationale Landstraße „Comitán - Ciudad Cuauhtémoc“. Hier findet man über 20 kristallklaren und tiefen Seen zum Schwimmen. Die Seen stehen durch natürliche Kanäle untereinander in Verbindung, so dass ein Spaziergang von See zu See entlang der angelegten Wege zu einem angenehmen Erlebnis wird. Hier kann man durch den Wald wandern und Flüsse durchqueren, um zur archäologischen Fundstätte „El Lagartero“ zu kommen (der Eintrittspreis ist günstig). Ebenso besteht die Möglichkeit zum Rudern und Schwimmen. Zurzeit muss man ungefähr 1 km über kleine Pfade wandern, um zu den „Arcoiris“-Wasserfällen zu gelangen. Ebenso kann auf Wegen bis zu 6 km Länge gefahrlos im Wald gewandert und Flüsse durchquert werden. Es sollte jedoch zuvor die Information der Anwohner eingeholt werden, da es in dieser Gegend Echsen und Sumpfgebiete gibt. Für diesen Ausflug kann man 4 bis 5 Stunden veranschlagen

ARCHÄOLOGIE:
ARCHÄOLOGISCHE FUNDSTÄTTE JUNCHAVÍN:

In der Maya-Sprache Tojolabal bedeutet „Jun“ eins, „Chabi“ Wächter und „Ine“ Ort, so dass „Junchavín“ als „erster Wächter“ oder „Wächter Nummer 1“ übersetzt werden kann. Heute ist dieser Ort eine archäologische Fundstätte, die sich auf dem Gipfel eines Berges am Rande des Stadtgebietes befindet und schon vom Zentrum der Stadt aus zu sehen ist. Bewohnt wurde Junchavín von der späten vorklassischen (600 - 100 v. Chr.) bis zur frühen postklassischen Periode ((900 - 1250 n. Chr.). Ebenfalls existieren weitere archäologische Überreste mit den Namen „Nehuestic“, „Chabin Dos“, „Lagartijero“, „Cash“, „Cerro de Goc“, „Juznajab“, „Punta de Lanza“ und „Tenam Puente“. Empfehlungen: Laut Verfügung des Nationalen Instituts für Anthropologie und Geschichte (INAH) ist ein Zutritt zur Fundstätte nicht möglich.

ARCHÄOLOGISCHE FUNDSTÄTTE TENÁM PUENTE: 

In 10 Minuten Entfernung von Comitán, die archäologische Fundstätte erstreckt sich über eine Fläche von ca. 2 km² auf einer zwischen 1600 m und 1700 m (ü. NN) hohen Hügelkette, die sich leicht über das Tal von Comitán erhebt. Der sich aus der Nahuasprache ableitende Name “Tenam” bedeutet “Festung” oder “befesteter Ort”. Die archäologische Stätte erstreckt sich auf 2 Quadratkilometern und war sowohl ziviles als auch zeremonielles Zentrum. Seinen Höhepunkt erlebte die prähispanische Siedlung während der spätklassischen Periode (600-900 n. Chr.). Die Kernzone der Siedlung besteht aus rund 60 Bauten, die auf einem Gelände von ca. 30 Hektar verteilt sind. Der größte Teil dieser Gebäude, darunter die wichtigsten, befinden sich auf dem Teil, der als „Akropolis“ bezeichnet wird. Für die Konstruktion dieser Akropolis war es notwendig, die Hügel mithilfe hoher und langer Terrassen auf verschiedene Niveaus abzuflachen. Auf diesen unterschiedlichen Plattformen, die mit zunehmendem Anstieg an Länge und Höhe verlieren, wurden offene und geschlossene Plätze, kleine Plätzchen und Innenhöfe konstruiert, die wiederum von verschiedenen Gebäuden begrenzt wurden. Der gesamte Rundgang der archäologischen Zone dauert etwa 2 Stunden.
ARCHÄOLOGISCHE FUNDSTÄTTE „CHINKULTIK“:

Die wundervolle antike Mayastadt Chinkultik liegt 56 km von Comitán entfernt in waldiger Umgebung und direkter Nachbarschaft zu mehreren kleinen Seen. Die frühesten Spuren dieser Fundstätte werden auf die Frühklassik (100 v. Chr. - 200 n. Chr.) datiert. Ihr Höhepunkt lag in der Spätklassik (600 - 900 n. Chr.) und hielt bis zur frühen Postklassik an. Die Gebäude der Fundstätte wurden in die Hänge der kleinen Hügel hineingebaut, die entlang der ersten Seen des Lagunensystems von Montebello verlaufen. Die Architektur wurde durch Nivellierung des Geländes, Aufschüttungen und Überzüge an die natürliche Topografie des Geländes angeglichen. Durch die Lage der Bauten wechseln offene, tiefergelegene Plätze mit höher gelegenen, wobei Letztere als schon von weitem sichtbare Szenarien interpretiert werden. In der Gruppe A sticht besonders die Akropolis hervor, zu der man über eine große Freitreppe zum oberen Teil der Gruppe hinaufsteigt. Hier befindet sich ein Gebäude, das am Ufer der „Cenote Azul“, der blauen Wassergrotte, errichtet wurde. Besonders treten verschiedene Gruppen hervor: die als „Akropolis“ bekannte; die Gruppe „B“, die aus einem großen Platz, der als eine Art Bühne gebraucht wurde, einer tiefergelegenen Ebene mit ihrem kleinen zentralen Bau, drei Pyramiden und weiter hinten Stufenreihen auf drei ihrer Seiten besteht; die Gruppe „C“, wo sich das Ballspiel befindet; und die Gruppe „D“, in der besonders das Gebäude 20, bekannt als „plataforma de lajas“ - Plattform aus glattem Stein - hervortritt, dessen rechtwinklige Blöcke die größten bekannten Quadersteine der Maya-Archäologie sind. Vom Hauptgebäude aus bietet sich dem Besucher ein reicher Ausblick auf die Umgebung mit ihren Seen und landwirtschaftlichen Flächen des weitläufigen Tals. Der gesamte Rundgang der archäologischen Zone dauert etwa 2 Stunden.

ATTRAKTIONS- UND HISTORISCHE ARCHITEKTUR
Kirche Santo Domingo: Es wird angenommen, dass sich die Dominikaner 1556 in Comitán niederließen. Die Kirche wurde im Laufe ihrer Geschichte verschiedentlich verändert. Z. B. wurde das Dach 1866 komplett ausgewechselt und die Kapelle der „Purísima Concepción“ stammt aus dem Jahr 1873. Die Kirche ist Hauptschauplatz der Festlichkeiten zu Ehren des Heiligen „Santo Domingo“. Die neoklassische Hauptfassade und der kubische Kirchturm betonen den spanischen Mudejarstil. Dem einstöckigen Hauptschiff wurden später zwei seitliche Kapellen hinzugefügt. Der in Marmor gehaltene Hauptaltar wurde im Jahr 1956 zum Gedenken der 400-Jahresfeier Comitáns restauriert.

Der Turm ist das bemerkenswerteste Element des Baus. Aus einer Reihe massiver Würfel errichtet, erinnert er an nordafrikanische Minarette. Er ist ebenfalls mit den Mudejar-Türmen der dominikanischen Kirchen verwandt. 1983 wurden im Innern des Turmes vier Ebenen von Blindbögen entdeckt, die an italienische Stilrichtungen des Mittelalters erinnern. Die Täfelungen, durch die südspanischen Mudejar-Holzarbeiten inspiriert, waren eine praktische Lösung für die Dachverkleidung des 16. Jahrhunderts; diese Täfelungen stammen aus dem 19. Jahrhundert und ersetzten und imitierten das Original. Die Kirchenfenster stammen aus der Mitte des 20. Jahrhunderts und tauchen das Innere der Kirche in bunte Schatten. Auf ihnen sind Kirchengelehrte (San Agustín und Santa Teresa), Apostel (San Pedro und San Pablo) und kreolische Heilige des amerikanischen Kontinents (Santa Rosa de Lima und San Felipe de Jesús) zu sehen.

Rathaus: Das Gebäude wurde zu Beginn des 19. Jahrhunderts auf Anweisung des Politikers Eleuterio Aguilar errichtet. Nach und nach wurden Umbauten vorgenommen, denen z. B. die Arkaden und die neoklassischen Balkone zum Platz hin zu verdanken sind. Sein Innenhof wird von der Statue des Helden und Namensgebers der Stadt, Belisario Dominguez, beherrscht und der Treppenaufgang ist mit historischen Wandmalereien Manuel Suasnávars geschmückt.

Stadttheater „Junchavín“: Das Theater vervollständigt gemeinsam mit der Dominikanerkirche und dem Rathaus das präsenzvolle Dreieck von Kunst, Kirche und Regierung. Das imposante Gebäude, das im neoklassischen Stil erbaut wurde und typisch für die Regierungszeit Porfirio Díaz' ist, gehörte zunächst Natalia Rovelo Argüello, bevor es von dem Geschäftsmann Daniel Zebadua aus San Cristóbal gekauft und in ein Theater verwandelt wurde. Nach einem Brand im Jahre 1940 wurde es renoviert und in ein Kino verwandelt. Erst in den 80er Jahren wurde es wieder zum Stadttheater umgebaut und erhielt den Namen „Junchavín“. Es ist das hauptsächliche Szenarium für Theateraufführungen, Kultur- und andere öffentliche Veranstaltungen Comitáns.

Kirche „San Caralampio“: Erbaut im Jahr 1852, zu Ehren des Heiligen Caralampio, desjenigen Märtyrers, der nach der Cholera- und Pockenepidemie, welche die Stadtbevölkerung zur Mitte des 19. Jahrhunderts geisselte, angebetet wurde. Ihre besondere Lage auf einem Hügel erhöht ihre mystische Präsenz. Die Fassade ist nach volkstümlichem Geschmack gestaltet und ohne Zweifel an neoklassische Vorbilder angelehnt. Im Innern findet sich derselbe neoklassische Stil, jedoch in feinerer Ausführung. Er dominiert die korinthischen Säulen, den Hauptbogen mit Kassettendecke und gezacktem Obersims. Der Dachstuhl ist aus Holz und Ziegeln und das Chorgestühl ist ebenfalls aus Holz. Die drei Altarnischen beherbergen die Jungfrau von Lourdes, das „Sagrado Corazón de Jesús“ und den Schutzpatron Caralampio. Eine der wichtigsten Stadtfestlichkeiten Comitáns ist die von “San Caralampio”, die zwischen dem 11. und 20. Februar im Stadtviertel “La Pila” abgehalten wird.

Kirche “San Sebastian”: Die Erbauung dieser am Hauptplatz des Stadtviertels “San Sebastian” gelegenen Barrok-Kirche datiert vom Beginn des 17.Jahrhunderts. Hier predigte der Ordensbruder Fray Matias de Córdova y Ordoñez (dessen Skulptur am Vorplatz zu sehen ist), welcher zusammen mit dem Volk am 28. August 1821 die Unabhängigkeit des heutigen Bundesstaates Chiapas von Guatemala ausrief.

Copanaguastla: Diese Kirche befindet sich in der Gemeinde Socoltenango, 45 Minuten von Comitán entfernt und ist über die Landstraße nach Tzimol zu erreichen. Es handelt sich um eine im Laufe der Zeit verfallene Kirche. Trotzdem sind noch sehr viele der architektonischen Elemente erhalten für die sich ein Besuch lohnt. Die Dominikanermönche, unter denen sich auch Bruder Domingo de Ara befand, bauten hier ihre zweite chiapanekische Niederlassung. Der Bau wurde nach 1556 vermutlich unter der Regie des Mönches Francisco de la Cruz errichtet, und nach seiner Größe zu schließen, sollte er zu einem großen Evangelisationszentrum werden. Im 16. Jahrhundert schien der Landstrich in den Augen der Mönche mit einzigartigen Vorteilen gesegnet zu sein: Baumwolle wurde angebaut, Mineralien waren vorhanden, es bestanden Möglichkeiten zur Viehzucht und die Lage zur Heerstraße nach Guatemala war günstig. Trotz allem wurde das Kloster zu Beginn des folgenden Jahrhunderts verlassen. Legenden erzählen davon, dass die Verehrung prähispanischer Götter, die hinter dem Hauptaltar der Kirche versteckt waren, die Strafe Gottes auf sich zog. Aufgrund historischer Umstände behielt die Kirche von Copanaguastla ihren originalen architektonischen Charakter bei, wodurch sie für die Erforschung der chiapanekischen und zentralamerikanischen Kolonialkunst besonders wichtig ist.

San José Coneta: Es wir angenommen, dass dieses alte Dorf vor 1596 von Bewohnern, die die Sprache Coxoh sprachen, als eine Zweigstelle der Dominikaner von Comitán gegründet und vermutlich im 18. Jahrhundert wieder verlassen wurde. Seine Kirche, wahrscheinlich aus dem 17. Jahrhundert, besitzt eine außergewöhnliche Fassade, die sie zu einem der wichtigsten Kunstwerke der chiapanekischen Kolonialkunst macht.

FESTE UND TRADITIONEN:
· Januar: das Neue Jahr wird mit Messen, Umzügen und Feuerwerk gefeiert.

· Karwoche (März oder April): In ganz Chiapas gibt es Prozessionen und besondere Messen. In einigen Dörfern werden „Judas“-Figuren aus Papiermaché, die oft Karikaturen von bekannten historischen oder aktuellen Persönlichkeiten darstellen, verbrannt.

· bis 10. August: Der Santo-Domingo-Jahrmarkt ist ein religiöses Fest zu Ehren des Schutzpatrons der Stadt. Es werden Messen gehalten, Umzüge veranstaltet und Folkloreveranstaltungen organisiert.

· 16. September: An diesem Tag wird die Unabhängigkeit Mexikos mit dem traditionellen „Grito“ - dem Ruf der Unabhängigkeit - gefeiert.

· und 2. November: An Allerheiligen und Allerseelen, dem mexikanischen „Totentag“ werden verschiedenste Gaben zu den Gräbern der Verstorbenen gebracht, um deren Seelen, die nach dem Volksglauben an diesen Tagen die Erde besuchen, willkommen zu heißen. Wichtiger Teil der Gaben sind spezielle Gerichte und die Hausaltäre oder Gräber, wo die Familie den 2. November im Gebet verbringen, werden mit Blumen geschmückt.

· 12. Dezember: An diesem Tag wird die Schutzheilige Mexikos, die Jungfrau von Guadalupe, mit Messen, Pilgerreisen und musikalischen

GASTRONOMIE:
· Chanfaina (Schafsinnereien in Sosse) - Hammelkutteln; Mischung aus Tomate und Gewürzen, Poblano-Chili

· Tamales pitaúl - Frische Bohnen werden mit Maisteig und gehacktem Koriander vermischt

· Tortillas mit Asiento (Tortillas mit Schweineschmalz) - Maisfladen werden mit ausgelassenem Schweineschmalz bestrichen

· Picles - in Essig eingelegtes Gemüse

· Chinculguajes - mit Frijol, frischem Koriander und Chile gefüllte Tortilla

· Zuckerbrot - Weißbrot mit Zuckersirup

· Afrikaner - im Ofen gebackene Süßigkeit aus Eigelb und Zucker

· Maiz de guineo - Honig aus Rohzucker wird mit getrockneten Kürbiskernen vermischt

· Zahnbeißer - mit Rohzuckerhonig überzogene Erdnüsse

· Temperante – Getränke, Zuckersirup, pflanzliche Speisefarbe

· Comiteco - Maguey-Schnaps aus Comitán

· Tzilacayote-Wasser - Feigenblattkürbis mit Wasser und Zucker

· Jucuatol - Mais-Atole mit Rohzucker

MUSEEN:
Parador und Museum des ehemaligen Landguts “Santa María”: 40 Minuten von Comitán entfernt, liegen die Gebäude des aus dem 19. Jahrhundert stammenden ehemaligen Landguts. Seine wundervollen Gartenanlagen bieten Ausblick auf die umgebende Hügellandschaft und kleine Seen. Die Architektur Santa Marias entspricht der traditioneller Langüter und sowohl das Hotel als auch das Museum beherbergen eine stattliche Antiquitäten- und Kunstsammlung. Zu den Sammlungen gehören aus Mexiko, Guatemala, Europa und den Philippinen stammende Kirchengemälde, religiöse Objekte und Statuen sowie Holz- und Marmorskulpturen.

Kulturzentrum „Rosario Castellanos“: Gegenüber den hölzernen Säulenvorbauten an der Süd- und Westseite des Platzes wirkt das steinerne Bogenwerk des Gebäudes, in dem heute das Kulturzentrum untergebracht ist, als Kontrapunkt. In früheren Zeiten wurde es als Gefängnis und Schule genutzt. In den 30er Jahren wurde es auf dem Gelände eines Dominikanerklosters errichtet und bewahrt in seinem Innern noch immer ein Stück dieses klösterlichen Friedens. Im Innenhof, in dem, umgeben von Orangebäumen, die Büste Rosario Castellanos steht, finden Marimba- und Textil-Workshops statt. Bemerkenswert sind auch das Wandgemälde des Malers Rafael Muñoz López und der „Jugetón“, eine Hommage an dieses beliebte mexikanische Spielzeug. Innerhalb dieses wunderschönen Raumes für die Kultur ist auch das Archäologische Museum Comitáns zu bewundern, welches Stücke der antiken Mayakultur austellt. Öffnungszeiten: montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr.
Casa Museo Belisario Domínguez: Das Haus der Familie Dominguez ist ein Beispiel für die großen Häuser dieser Stadt aus dem 19. Jahrhundert. An der Vorderseite befindet sich ein Türklopfer in Form der „Hand der Fatima“ und einige elegante Balkone. Zu seiner Zeit war der Wohnbereich ausgedehnter, doch der heute noch erhaltene Teil lässt das Privatleben Don Belizario Dominguez' wieder aufleben. Der überwiegende Teil der Museumsstücke wurde von seiner Tochter, Hermila Dominguez de Castellanos, gestiftet. Das Museum mit einer Museografie von Hilda Castañón Morell wurde 1985 eingeweiht. Über seine 6 Säle hinweg bietet das Museum dem Besucher Gelegenheit das Leben und Werk des berühmten Märtyrers des freien Wortes kennenzulernen. Öffnungszeiten: dienstags bis samstags von 10 bis 19 Uhr und sonntags von 9 bis 12 Uhr.

Kunstmuseum “Hermila Domínguez Castellanos”: Ein 1988 durch die Künstler Francisco Toledo und Gunther Gerzso eröffneter Raum, in dem in permanenter Ausstellung Werke mexikanischer Bildhauer im Sinne Rufino Tamayos zu sehen sind. Daneben werden hier zeitweilige Ausstellungen regionaler Künstler veranstaltet. Öffnungszeiten: montags bis freitags von 9 bis 19 Uhr.

Preise, Reservierungen, Verfügbarkeit und Buchungen erfragen Sie bitte unter: visit@luxuriousmexico.com
SCHJOLBERG CONSEIL

11, RUE DU CONSEILLER COLLIGNON ° 75016 PARIS ° FRANCE

TEL.: +33 (0)1 42 24 87 46 ° FAX: +33 (0)1 42 88 28 49 ° PORT.: +33 (0)6 71 57 03 17

E-mail: bard.andreas@schjolberg.com ° german@murillo-echavarria.com ° visit@luxuriousmexico.com
Internet: www.schjolberg.com ° www.luxuriousmexico.com
Chiapas, Comitan de Dominguez DE
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